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Kurz auf der Kippe
Das letzte Wort zum Hallenbadneubau hat das Volk. Der Gemeinderat segnet das Millionenprojekt ab, trotz Tadel und Rückweisungsantrag.

Samuel Koch

Fragende Blicke im Saal, eine
unvorhergesehene Pause, ge-
folgt von Geschwätz in Klein-
gruppen. Der Stadtrat erlebte
am Mittwochabend während
der Gemeinderatssitzung im
Rathaus zumindest kurzzeitig
bange Minuten, als die 34 Rats-
mitglieder über Sein oder Nicht-
sein entschieden.

Ausgelöst hat die Anspan-
nung der Rückweisungsantrag
von SVP-Gemeinderat Andres
Storrer, der den Baukredit über
39,34 Millionen Franken für den
Hallenbadneubau quasi zum
Versenken in der Murg freige-
ben wollte. Vor allem störte er
sich an den verglichen mit der
Machbarkeitsstudie um rund
sieben Millionen Franken höhe-
ren Kosten. «Es ist doch nicht
so, dass wir für 33 Millionen
Franken ein dreckiges Hallen-
bad bekommen würden», sagte
er und verlangte vom Stadtrat,
«über die Bücher zu gehen».

JedereinzelneEinwohner
zahltüber 1535Franken
Kurzum: Storrer verpasste es,
eine Mehrheit hinter sich zu
bringen (5 Ja, 26 Nein, 3 Enthal-
tungen). Er schaffte es aber, dass
an den Rednerpulten teils unge-
wöhnliches Vokabular verwen-
det wurde. «Der Antrag ist zwar
mutig, aber nicht seriös», mo-
nierte CVP-Gemeinderat Stefan
Geiges, zum jetzigen Zeitpunkt
«gar verantwortungslos gegen-
über dem Volk». Denn mit einer
Rückweisung wäre nebst den
Planungen auch die Volksab-
stimmung obsolet geworden.

Deutliche Worte zur Bot-
schaft äusserten auch die Frak-
tionssprecher. Alfred Bloch (SP)
sprach von «massiven Kosten-
überschreitungen». «Aber er-
neuerbare Energie kostet», sag-
te er und rechnete vor, dass fürs
Grossprojekt jeder Einwohner
1535 Franken und 32 Rappen be-
zahle. Zu viel, wenn es nach
Christa Zahnd (SVP/EDU) geht.
Sie sprach von einer «Kostenex-

plosion». Für die FDP-Fraktion
und Ursula Duewell erhalte die
Stadt ein Hallenbad, das «Frau-
enfeld würdig ist, als Leucht-
turm für die ganze Region», das
nicht zwingend zu einer be-
fürchteten Steuererhöhung füh-
ren müsse. Bei der Fraktion
CVP/EVP fiel die Interessensab-
wägung zu Gunsten des Neu-
baus aus. «Die offensichtlichen
Vorteile überwiegen», sagte
Fraktionssprecher Beda Stähe-
lin. Annina Villiger (CH/Grüne/
GLP) sagte wie viele, dass es für
eine Kehrtwende trotz negativer
Punkte zu spät sei, um «in nütz-
licher Frist ein besseres Projekt»
vorzubereiten.

«Wenn wir jetzt Nein sagen,
werden wir vertragsbrüchig,
und das Projekt ist weg», sagte
Stadtrat Fabrizio Hugentobler.
Die Kosten seien gestiegen, weil
der Perimeter grösser geworden
ist und sich die Vorgaben im
Energiebereich erhöhten, führ-
te der Vorsteher des Departe-
ments Werke, Freizeitanlagen
und Sport aus. Die «Kostenkrö-
te» gelte es jetzt trotz «ekelhaf-
tem Geschmack» zu schlucken,
ohne sich aber zu verschlucken.

Saunabereichschafftes
knappervorsStimmvolk
Für den Stadtrat hagelte es auch
Kritik zum Antrag für die Sauna
für 2,67 Millionen Franken. «Ich
lehne sie ab, weil es Mehrver-
kehr gibt, wenn vor allem Aus-
wärtige kommen», sagte Hein-
rich Christ, Gemeinderat CH.
Andere wiederum schlugen
Pfähle dafür ein. «Es geht nicht
nur um Wellness, es geht auch
umGesundheit»,sagteEVP-Ge-
meinderat Samuel Kienast.

Schliesslich erteilte der Rat
dem ganzen Millionenprojekt
seinen Segen. Den Baukredit für
den Neubau genehmigte er klar
(26/2/6), jenen für die Sauna
ebenso, aber knapper (21/13/0).
Damit gehört das letzte Wort
dem Volk bei der Abstimmung
am 29. November. Ein Ja gab es
auch zum Nachtragskredit von
373 000 Franken (16/6/12).

Über diesen skizzierten Saunabereich entscheidet das Stimmvolk separat. Er kostet rund 2,67 Millionen Franken. Bilder: PD

Diese Visualisierung zeigt, wie das Hallenbad ab 2023 nach der rund zweijährigen Bauphase aussehen soll.

Unumstrittene Umzonung im Oberwiesen
Nebst dem Hallenbad hat der
Gemeinderat am Mittwoch über
die Anpassung des Zonenplans
beim Oberwiesenschulhaus ent-
schieden. Einstimmig ist der Rat
dem Antrag des Stadtrates ge-
folgt, die zwei Parzellen 50 949
und 50 248 mit einer Gesamtflä-
che von knapp 16 000 Quadrat-
metern von der Wohnzone in die
Zone für öffentliche Bauten und
Anlagen zu verlagern. Der Ab-

stimmung vorausgegangen war
eine kurze Debatte, vorzüglich
mit Kritik zum notwendigen Ge-
staltungsplan. Demnach ist für
Bauten und Anlagen in der Um-
gebungszone mit dem Erhal-
tungsziel A und erheblichen
Auswirkungen auf das Orts- und
Landschaftsbild, gestützt durch
einen Entscheid des Thurgauer
Verwaltungsgerichts, ein Gestal-
tungsplan erforderlich. Einen

«Schildbürgerstreich» und eine
«Schikane» nannte es Michael
Lerch, Sprecher der Geschäfts-
prüfungskommission (GPK) Bau
und Werke. Gemeinderat René
Gubler, Fraktion SVP/EDU, be-
zeichnete diese Pflicht als «sinn-
lose Beschäftigung», während
sie für Renate Luginbühl (CVP/
EVP) «unnötig ohne Mehrnut-
zen» ist. Pascal Frey von der
SP-Fraktion war anderer Mei-

nung. «Das Präjudiz ist zu be-
achten», sagte er. Den Ärger der
meisten Fraktionen kann Stadt-
rat Andreas Elliker verstehen:
«Aber wir müssen es so ma-
chen.» Auf der östlichen Parzel-
le plant der Kanton als Land-
eigentümer den Bau einer Dop-
pelturnhalle. Die Abstimmung
erfolgt am 29. November. Die
westliche Parzelle gehört den
Schulen Frauenfeld. (sko)

Wenn der liebe Gott mit dem Teufel
Zweite Kurzgeschichtensammlung des Frauenfelder Laufbahnberaters Jürg Hartmann.

Literarisch ist er ein Spätberufe-
ner. Doch mittlerweile kann er
mit dem Schreiben nicht mehr
aufhören. Der Frauenfelder
Laufbahnberater und Coach
Jürg Hartmann hat seinen lite-
rarischen Zweitling veröffent-
licht – wie vor fünf Jahren ist eine
Kurzgeschichtensammlung ent-
standen.

«Gedanken und Gespräche
über Gott und die Welt» sind 92
Kurzgeschichten, die bisweilen
süffig zu lesen sind, stets Tiefe
aufweisen, manchmal auch ge-
wollte Unschärfen und thema-
tisch zwischen einer Vereinsvor-
standssitzung, Hartmanns ers-
tem Schultag, dem Tod seines
Vaters und dem Auschwitz-Jubi-
läum mäandrieren. Nach dem
Erstling «Von Busfahrten, Kata-
komben und Notaren» habe er

einfach weitergeschrieben, die
vergangenen fünf Jahre durch-
geschrieben. Das Resultat liegt
nun vor, diesmal professionell
lektoriert und gelayoutet. Und
die neuen Geschichten
sind ungleich auto-
biografischer ge-
prägt als noch vor
fünf Jahren. «Die
Geschichten sollen
helfen, über Grund-
sätzliches im Leben
nachzudenken»,

sagt der 71-jährige Autor. Unter
diesem Aspekt sind für ihn auch
die Dialoge zwischen Gott und
dem Teufel zu sehen, verein-
facht zwischen Gut und Böse,

Schwarz und Weiss, die zehn
der Geschichten zugrunde

liegen. Hartmanns An-
satz ist dabei moral-
theoretisch, ohne jegli-

che religiöse Prägung.
ZumeinendieGott-Per-
spektive: «Da versuchte

ich stets, ein Stück

Weisheit oder Lebenserfahrung
in mir zu Wort kommen zu las-
sen.» Was dem ehemaligen
Oberstufen- und Berufsschul-
lehrer ohne belehrenden Unter-
ton gelingt. Mit dem Teufel in-
des gab er seinem inneren
Schweinehund eine Stimme.

Der Kurzgeschichtenband
von 2015 stellte für Hartmann
die Überwindung einer langen
Schreibblockade dar. Das zwei-
te Buch steht am Anfang der Be-
schäftigung mit einer gesell-

schaftlichen Krise, der Coro-
napandemie.

Mathias Frei

Das Buch ist erhältlich im
Bücherladen Marianne Sax

und direkt beim Autor (praxis.
hartmann@bluewin.ch).Jürg Hartmann und sein neues Buch. Bild: Mathias Frei

Bewegende Klassik und
Romantik auf der Bühne
Frauenfeld Das Jugendorches-
ter Thurgau bringt zum Bettag
auf Einladung der Frauenfelder
Abendmusiken grosse und be-
wegende klassische und roman-
tische Sinfonik in die Thurgauer
Kantonshauptstadt. Das Or-
chesterkonzert diesen Sonntag,
20.September, beginnt um
17Uhr in der evangelischen
Stadtkirche. Unter der künstle-
rischen Leitung von Gabriel Es-
tarellas Pascual stehen Franz
Schuberts Ouvertüre im italieni-
schenStil, das 1.Konzert fürVio-
loncello und Orchester von Ca-
mille Saint-Saëns sowie Ludwig
van Beethovens 1. Sinfonie auf
dem Programm. Louis Hirst
spielt das Violoncello.

Das Jugendorchester Thur-
gau hat sich in seinem mehr als
50-jährigen Bestehen zu einem
überregional bekannten Klang-

körper entwickelt. Seit 2015
spielt es in sinfonischer Beset-
zung mit 50 bis 70 Musikerin-
nen und Musikern im Alter zwi-
schen 10 und 27 Jahren aus dem
Einzugsgebiet Ostschweiz/Zü-
rich. Jährlich werden zwei bis
drei Konzertprogramme er-
arbeitet. Grossen Wert wird so-
wohl auf die soziale als auch auf
diekünstlerischeAusbildungge-
legt. So erhalten die jungen Mu-
sikerinnen und Musiker nebst
dem Spielen im Orchester die
Möglichkeit, an intensiven
Kammermusikworkshops teil-
zunehmen. Dadurch ist das Or-
chester eine wichtige Dreh-
scheibe der Talentförderung
junger Streicher, Bläser sowie
Perkussionisten. Das Orchester
bietet zudem begabten Mitglie-
dern die Gelegenheit zu solisti-
schen Auftritten. (red)


